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Peter Gautschi und Norbert Landwehr

Blockunterricht im
Fachlehrersystem

Anregungen und Modelle fiir einen kreativen Umgang mit der

Stundentafel

In vielen Schulen verhindert das Fachlehrersystem und der damit verbun-
dene Lektionentakt — oder wenn es hochkommt von Doppellektionen — die
Einfiihrung neuer Unterrichtsmethoden. Peter Gautschi und Norbert
Landwehr leiteten eine Arbeitsgruppe im Kanton Aargau, welche das Pro-
blem nach allen Seiten ausleuchtete und Losungen fand, die hier vorge-
stellt werden.

Ausgehend von der Erfahrung, dass an Schulen mit Fachlehrersystem (wie
z.B. an aargauischen Bezirksschulen oder an Schulen der Sekundarstufe 1I)
die Umsetzung der Erweiterten Lernformen besondere Schwierigkeiten bie-
tet, wurde im Rahmen des aargauischen ELF-Projektes eine Arbeitsgruppe'
eingesetzt mit dem Ziel, verschiedene Organisationsmodelle fiir den facher-
gegliederten Unterricht im Fachlehrersystem zu skizzieren, welche den di-
daktischen Anspriichen der erweiterten Lernformen besser entsprechen.
Diese Organisationsmodelle sollen moglichst ohne schulgesetzliche Ande-
rungen innerhalb der bestehenden Vorgaben realisiert werden kénnen.

In einem ersten Arbeitsschritt wurden verschiedene Schulen besucht, die
eigene organisatorische Losungen entwickelt haben, um den Stundenplan
flexibel zu gestalten, um facheriibergreifenden Unterricht zu fordern, um
Epochen- oder Phasenunterricht durchzufiihren. In einem zweiten Ar-
beitsschritt hat die Arbeitsgruppe die gefundenen Modelle hinsichtlich
verschiedener Gesichtspunkte (Entscheidungsinstanzen, Vorgehen bei der
Planung, Vorgaben und Spielrdume, Umsetzungsschwierigkeiten etc.)
miteinander verglichen. Auf dem Hintergrund dieser Analyse wurden
schliesslich vier Grundmodelle zur Rhythmisierung von Unterricht ausge-
arbeitet, welche uns hilfreich erschienen, einerseits um die an den ver-
schiedenen Schulen vorgefundenen Losungen zu ordnen und andererseits,
um mogliche Vorgehensweisen fiir die Praxis modellhaft aufzuzeigen. Die
folgenden Ausfiihrungen sind gedacht als Anregung fiir einzelne Lehr-
personen oder fiir ganze Schulen, die dem Blockunterricht mehr Platz ein-
riumen mochten, und die auf der Suche sind nach Moglichkeiten, den Er-
weiterten Lernformen auch im fiachergegliederten Unterricht bessere Rea-
lisierungsbedingungen zu verschaffen.

Die hier vorgestellten vier Modelle sind durch Besuche in folgenden Schu-
len angeregt worden:

— Private Sekundarschule Romanshorn an der Schule fir Beruf und Wei-
terbildung
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— Diplommittelschule Muttenz

— Kantonsschule Biielrain Winterthur

— HWYV Aargau in Baden

— Bezirksschule Oftringen

— Oberstufenschule fiir kiinstlerisch und sportlich begabte Jugendliche
Ziirich '

— Gymnasium Immensee

— Ecole d’Humanité¢, Hasliberg-Goldern

— Seminar St.Michael Zug

Der Fiacher-Lektionen-Takt: Ein schul- und
unterrichtsorganisatorisches Hindernis fiir Erweiterte Lernformen

Die Schule hat ver-
mehrt Kreativitdt,
Selbstindigkeit,
Kooperationsfihigkeit
und Lernfdhigkeit zu
fordern.

Viele Lehrerinnen und Lehrer erleben heute, dass gingige Formen des
Lehrens und Lemnens, insbesondere der lehrerzentrierte Klassenunterricht,
nicht in jeder Situation ausreichen, um die gesetzten Unterrichtsziele mit
allen Schiilerinnen und Schiilern zu erreichen. Das mag damit zusammen-
hiangen, dass sie Kinder und Jugendliche unterrichten, die von einem
Uberflussangebot an Information und Unterhaltung umgeben sind, die in
einer Gesellschaft aufwachsen, in welcher die individuelle Selbstverwirk-
lichung einen hohen Stellenwert hat, wo neue Familien- und Freizeitstruk-
turen enstehen und wo die vielfaltigen gesellschaftlichen und kulturellen
Einfliisse zu einer zunehmenden Heterogenitit fiihren. Hinzu kommt, dass
sich die Ausbildungsziele, die anzustrebenden Fertigkeiten und Schliissel-
qualifikationen in unseren Schulen partiell verdndert haben. So sieht sich
die Schule von seiten der Berufswelt mit dem Anspruch konfrontiert, ne-
ben der Sachkompetenz vermehrt auch Qualifikationen wie Kreativitit,
Selbstandigkeit, Kooperationsfahigkeit und Lernfahigkeit zu fordern.

Engagierte Lehrerinnen und Lehrer bemiihen sich daher, Lehr- und Lern-
formen zu finden, welche einerseits den verinderten Bedingungen besser
Rechnung tragen und andererseits auf einem Lernverstindnis basieren,
das dem aktuellen Stand der lempsychologischen Erkenntnisse besser ent-
spricht. So haben «Erweiterte Lernformen» Eingang in unsere Schulwirk-
lichkeit gefunden. Gemeint mit diesem Begriff sind Unterrichtsformen,
welche das herkommliche Methodenrepertoire erweitern und folgende ge-
meinsame Merkmale aufweisen:

— Durch den Einbezug der je unterschiedlichen Lernvoraussetzungen
wird das Lernen auf eigenen Wegen ermoglicht.

— Der Eigenaktivitit der Lernenden wird ein hoher Stellenwert einge-
raumt.

— Das Lern-, Arbeits- und Kommunikationsverhalten wird vermehrt
durch die Lernenden gesteuert. So bekommt die Eigenverantwortung
der Lernenden eine grossere Bedeutung.

— Die Reflexion des eigenen Lern-, Arbeits- und Kommunikationsverhal-
tens wird zu einem integrierenden Bestandteil des Unterrichtes.

Mit unseren Anregungen fiir einen kreativen und spielerischen Umgang
mit der Stundentafel wollen wir an diesem Punkt einsetzen. Der organi-
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satorische Rahmen des Unterrichtens soll die Ziele und die gewiinschten
Prozesse nicht einseitig dominieren oder sogar bedingen, sondern sich fle-
xibel den Unterrichtsabsichten anpassen.

Vorziige des Blockunterrichts

Als Leitidee fiir die folgenden Ausfithrungen zum Umgang mit der Stun-
dentafel dient uns die Schaffung von Unterrichtsblocken. Wir verstehen
darunter eine Zusammenfassung von Unterrichtszeit zu Einheiten, die
grosser sind als eine Lektion. «Blocken» beschiftigt sich also mit der Rah-
menbedingung «Zeit», genauer: mit der Zeitdauer und dem Zeittakt. Im
wesentlichen geht es um eine neue Anordnung von Fachlektionen, wie sie
in der Stundentafel vorgegeben sind. Die Stundentafel selber lassen wir
unangetastet: Zu verandern sind die Stundenpldine, die auf die vorgegebe-
ne Stundentafel Bezug nehmen!

Auch «Blocken» ist nicht ein schulisches Allheilmittel. Es gibt didakti-
sche Uberlegungen, die sehr wohl dazu fithren konnen, als Arrangement
4x1 Lektion zu wiahlen und nicht 4 Lektionen im Block. So ermdglicht
beispielsweise die gleichmaissige Verteilung der Lektionen tiber die ganze
Schulwoche eine gewisse Kontinuitdt, was vor allem fiir diejenigen Fiacher
von Bedeutung sein kann, in welchen ein hiufiges, wiederkehrendes Uben
im Vordergrund steht — beispielsweise um Fertigkeiten zu trainieren. Auch
der Umstand, dass der Blockunterricht die Schulplanung komplizierter
macht als die herkdbmmliche Lektionenplanung, kann zu einer Favorisie-
rung des Einzellektionenunterrichts fiihren.

Dennoch sprechen verschiedene Vorziige dafiir, dem Blockunterricht auch
an Schulen, die nach dem Fachlehrersystem arbeiten, einen grosseren Stel-
lenwert einzurdumen. Zu nennen sind beispielsweise’:

1. In Blocken erreicht der Unterricht eine grossere Intensitéit und Konzen-
tration als in einzelnen Lektionen. Dadurch ist es moglich, den Unter-
richt intellektuell anforderungsreicher und anspruchsvoller zu gestal-
ten. Im Blockunterricht konnen sich die Schiiler und Schiilerinnen auf
weniger Facher pro Schulhalbtag konzentrieren. Die Lernbereitschaft,
insbesondere die Bereitschaft, sich vertieft mit den Lerninhalten aus-
einanderzusetzen, wird dadurch hoher.

2. Durch «Blocken» entsteht bei Schiilerinnen und Schiilern, bei Lehre-
rinnen und Lehrern eine Ruhe, die als wohltuender Gegensatz zu unse-
rer hektischen Alltagswelt erscheint und Grundlage fiir giinstige Lern-
prozesse ist. Es entsteht Zeit flir intensive Sachbegegnungen und fiir
entdeckendes Lernen. Dadurch erh6hen sich nicht nur die Arbeitsinten-
sitit und die Arbeitsfreude, sondern auch der Lernerfolg.

3. Die grosseren Zeitgefasse erlauben es, die eigenaktive Lern- und Ar-
beitszeit im Verhiltnis zur jeweils notwendigen Einstiegs- und Ab-
schlussphase stidrker zu gewichten. Dadurch wird es moglich, Unter-
richtsformen, welche die Schiileraktivitit ins Zentrum stellen (z.B.
Gruppenunterricht, Werkstattunterricht, Wochenplanunterricht), bes-
ser in den Unterricht einzubauen.
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4. Der Blockunterricht erleichtert einen facheriibergreifenden Unterricht,

weil die grosseren Zeitgefisse eine mehrperspektivische, ganzheitliche
Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand begiinstigen.

5. Unterrichtsformen wie Exkursionen, Projekte usw., die sich nur in gros-
seren Zeitgefassen verwirklichen lassen, konnen ohne organisatorische
Umstellungen in den Unterricht eingebaut werden.

6. Sinnzusammenhéinge und Strukturen der Unterrichtsinhalte lassen sich
im Blockunterricht deutlicher herausarbeiten; facheigene Denk- und
Arbeitsweisen konnen besser geiibt werden als im Lektionenunterricht.

7. Das soziale Lernklima wird durch die grosseren Zeiteinheiten gefor-
dert: Es wird moglich, neben der Inhaltsvermittlung den sozialen Pro-
zessen mehr Platz einzurdumen.

Vier Modelle zur Blockbildung im fichergegliederten Unterricht

Die vorgestellten
Varianten gehen von
den vorhandenen
Stundentafeln, wie sie
in den Lehrplinen
festgeschrieben sind,
aus.

Im folgenden werden vier Modelle vorgestellt, die konkrete Moglichkei-
ten aufzeigen, wie an Schulen, die nach dem Fachlehrerprinzip organisiert
sind, grossere Zeitgefasse fuir Blockunterricht geschaffen werden kénnen.
Beschrieben werden Varianten der Blockbildung, die auf einer Absprache
von zwei oder mehreren Lehrpersonen basieren und die Gestaltung des
Stundenplans direkt oder indirekt tangieren. (Dass eine Lehrperson, die
eine Klasse in mehreren Fichern unterrichtet, innerhalb dieser Facher und
Stunden selber Blockbildung vornehmen kann, wird als bekannt vorausge-
setzt und nicht speziell thematisiert.)

Die vorgestellten Varianten gehen von den vorhandenen Stundentafeln,
wie sie in den Lehrplinen festgeschrieben sind, aus, und lassen diese unbe-
rihrt. Auch das Fachlehrerprinzip soll nicht in Frage gestellt werden. Im
Vordergrund steht ein verdnderter, flexibler Umgang mit den vorgegebe-
nen Stundentafeln bei der Stundenplangestaltung. Die Stundenplaner
einer Schule sind daher wichtige Adressaten der folgenden Anregungen.

Zu beachten ist, dass die vier beschriebenen Modelle keine Riicksicht auf
die — von Kanton zu Kanton variierenden — schulrechtlichen Bestimmun-
gen nehmen. Es empfiehlt sich also, vor einer allfdlligen Umsetzung eines
der beschriebenen Blockunterricht-Modelle zundchst die einschligigen
Vorschriften zu konsultieren und abzuklaren, wieweit die in Betracht ge-
zogene Blockbildungsvariante bewilligungspflichtig ist und bei welcher
Instanz (Schulpflege, Inspektorat, Erziechungsdepartement) nétigenfalls
die Bewilligung eingeholt werden muss.

Modell 1: Blockbildung durch wechselseitigen Stundenabtausch
(Stundentausch-Block-Modell)

1. Worum geht es?

Unterrichtsblocke von 2 oder 4 Lektionen werden durch gegenseitigen
Stundenabtausch gebildet. Die organisatorische Voraussetzung fiir die
Realisierung dieses Modells besteht darin, dass zwei Lehrpersonen ihre
Facher im gewlinschten Zeitumfang nacheinander plazieren, und zwar
zeitlich parallel in zwei verschiedenen Klassen (in der umgekehrten Zeit-
folge).
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In gegenseitiger Absprache kann nun am betreffenden Unterrichtshalbtag
ein Unterrichtsblock gebildet werden, der die Stundenzahl beider Facher
umfasst. Konkret bedeutet dies, dass in einer Klasse eines der beiden Fi-
cher mit der doppelten Stundenzahl unterrichtet wird; dafiir wird in der
anschliessenden (gleich langen) Zeitspanne dann das andere Fach als
Blockfach unterrichtet. (In der parallel geschalteten Klasse wird im selben

Zeitraum das jeweils andere Fach als Blockfach unterrichtet.)

Beispiel’:

m Klasse 3a: Hier plaziert Lehrperson x in der 1. und 2. Vormittagsstunde
2 Lektionen Deutsch; in der anschliessenden 3. und 4. Stunde steht das
Fach Physik im Stundenplan, das von Lehrperson y unterrichtet wird.

m Klasse 3b: hier hat Lehrperson y die 1. und 2. Lektion fiir das Fach Phy-
sik reserviert; Lehrperson x dagegen ist in der 3. und 4. Stunde mit dem

Fach Deutsch eingetragen.

Im Stundenplan sieht dies wie folgt aus:

Kl3a KI3b
Momag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag Samstag §
D Ph T It
D Ph Gg z Mu F
F Gg | M | D

D
pr | D
Ph

Gs

M

E

TW

Fiir die beiden Lehrpersonen x und y besteht nun jederzeit die Moglich-
keit, durch gegenseitigen Stundenabtausch 4-Stunden-Blocke zu bilden.
Wihrend beispielsweise 4 Wochen kann Lehrperson x in der Klasse 3a
jeweils einen 4-Stundenblock Deutsch libernehmen. Wihrend derselben
Zeit unterrichtet Lehrperson y in der Klasse 3b das Fach Physik (ebenfalls
als 4-Stunden-Block). In den anschliessenden 4 Wochen werden bei jeder
Klasse diejenigen Ficher als 4-Stundenblock unterrichtet, die in der vor-
angegangenen Zeitspanne nicht unterrichtet wurden (also in der 3a
Deutsch und in der 3b Physik).

2. Varianten

m Eskonnen auch zwei Einzelstunden zu einem 2-Stunden-Block zusam-
mengeschlossen werden. Dies kann sinnvoll sein (a) fiir 1-stiindig dotierte
Ficher, (b) fiir Lehrpersonen, die ihr Fach nicht iiber das ganze Jahr als
Doppelstunde unterrichten mochten und (c) fur Einsteiger, denen ein 4-
Stundenblock als zu lange bzw. als didaktisch zu anspruchsvoll erscheint.
m Das Modell ldsst sich auch iiber 3 Klassen und 3 Lehrer realisieren (was
natiirlich stundenplantechnisch anspruchsvoller wird).
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3. Vorgehen bei der Planung

1. Zwei Lehrpersonen, die den Fachunterricht zeitweise in Form von
Blockunterricht gestalten mochten, bilden sogenannte «Stundenplan-

paare».

2. Die Stundenplanpaare achten bei der Stundenplangestaltung darauf,
(a) dass die betreffenden Fiacher am selben Unterrichtshalbtag einander
folgen und (b) dass dieselben Facher in zwei Klassen in getauschter Rei-
henfolge (d. h. «iibers Kreuz») gesetzt werden.

¥

3. Die Stundenplanpaare sprechen sich dariiber ab, in welchen Wochen
sie das betreffende Fach als Blockunterricht unterrichten mochten und
informieren die betroffenen Klassen rechtzeitig iiber den gegenseitigen
«Facherabtausch».

4. Bewertung

m Das Modell ist sofort zu initiieren und leicht durchzufiihren. Fiir die
Realisierung des Modells sind eigentlich nur gegenseitige Absprache und
entsprechende Eingaben bzw. Wiinsche fiir die Stundenplanung nétig.

m Das Modell ist im Kleinen realisierbar, und zwar ohne dass das ganze
Team einbezogen werden muss.

m Das Modell erméglicht eine grosse Flexibilitét bei der Realisierung des
Blockunterrichtes. Es kdnnen beliebig lange Zeitspannen (Phasen) gebil-
det werden und der Blockunterricht unter dem Jahr eingeplant und wieder
zum herkémmlichen Stundengefdss umfunktioniert werden. Das Modell
ist daher fiir Blockunterricht-Einsteiger sehr geeignet.

m Das Modell erleichtert es, Projektarbeiten durchzufiihren und den Lern-
ort Schule zu verlassen (Exkursionen). Es empfiehlt sich fiir Ficher, in
denen projektartig gearbeitet werden kann oder in denen verschiedene Ex-
kursionen durchgefiihrt werden sollen.

m Das Modell ermoglicht es den Fachlehrerpaaren, facheriibergreifenden
Unterricht zu realisieren. Zudem hat sich das Modell fiir facheriiberschrei-
tende Wochenplanarbeiten bewihrt. (Wenn in beiden Fachern und in bei-
den beteiligten Klassen Wochenplanarbeiten ausgefiihrt werden, konnen
die Lehrpersonen beiden Klassen als Lernberater zur Verfligung stehen.)
m Wenn sich an einer Schule mehrere Stundenplanpaare bilden, kompli-
ziert sich die Stundenplangestaltung betrachtlich. In diesem Falle sind un-
ter Umstanden Modelle, die den Blockunterricht fiir die ganze Schule vor-
sehen, einfacher zu realisieren.

Modell 2: Blockbildung durch Schaffung eines gemeinsamen

Stundenpools (Pool-Block-Modell)
1. Worum geht es?
In diesem Modell wird der Blockunterricht zu ermdglichen gesucht, in-
dem ein Blockunterricht-Zeitgefdss geschaffen und im Stundenplan ver-
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ankert wird, an dem sich mehrere Ficher beteiligen. Dieses Zeitgefass
wird gebildet, indem zwei oder mehr Ficher eine oder zwei Jahreswochen-
stunden an das Blockzeitgefdss abgeben. Der Umfang des Blockunter-
richt-Gefisses entspricht dann der Anzahl der Jahreswochenstunden, die
von den verschiedenen Fichern an das Blockgefdss abgegebenen werden.

Beispiel: Die Ficher Deutsch und Mathematik geben je 1 Jahreswochen-
stunde an das Blockzeitgefiss ab; das Fach Zeichnen investiert beide Jah-
reswochenstunden in das Blockgefdiss. Das Blockgefdss, das im Stunden-
plan verankert wird, umfasst somit 4 Wochenstunden.

Im Stundenplan (z. B. einer 3. Bezirksschulklasse) sieht das wie folgt aus:

| Montag Dicnstag Mittwoch Donnerstag L Frenag Samstag
,F | T ! ! It

| 2 D 1 D Gg | LM F
B D Ph Gg § M

R M Ph Gs ; E : T
I T |

| 5 | E M Gs It E

] F M Block-Pool

e F W Block-Pool

i It RI W Block-Pool

L4 L T Kls Block-Pool

Jedes Fach erhilt nun die an das Blockgefiss beigesteuerte(n) Jahreswo-
chenstunde(n) in der Form von Unterrichtsblocken — entsprechend der ab-
gegebenen Lektionenzahl — zuriick. Zu diesem Zweck wird fiir jedes Fach
der Anteil der effektiven Unterrichtsstunden errechnet (Anzahl der abge-
gebenen Jahreswochenstunden x Anzahl Schulwochen) und zur entspre-
chenden Anzahl Unterrichtsblocke umgerechnet. (Das Blockgefass wird
in diesem Sinne zu einem »Stundenpool«, den die beteiligten Facher aus-
schopfen konnen.)

Beispiel: Die Ficher Deutsch und Mathematik iibernehmen im Rahmen
des 4-Lektionen-Blockgefdsses: je 40x 1 Lektion = je 40 Lektionen = je 10
Unterrichtsblocke (a 4 Lektionen). Das Fach Zeichnen, das 2 Jahreswo-
chenstunden an das Blockgefiiss beigesteuert hat, erhdlt: 40X 2 Lektionen
= 80 Lektionen = 20 Unterrichtsblocke (a 4 Lektionen).

2. Variante:

Statt wihrend eines ganzen Schuljahres kann das Pool-Block-Gefdss auch
fiir einen kiirzeren Zeitraum (z. B. flir ein Quartal oder ein Semester) ge-
schaffen und genutzt werden. (Im Stundenplan erscheinen die beteiligten
Féacher mit Vorteil als normale «Lektionenficher»). Die Blockbildung und
-verteilung geschieht in diesem Falle durch gegenseitige Absprache unter
den beteiligten Lehrkriften. Voraussetzung ist allerdings, dass die Lehr-
krifte in dieser Zeit nicht an einer anderen Klasse unterrichten, die eben-
falls in ein paralleles Pool-Block-System eingebunden ist. Vgl. hierzu Mo-
dell 1!
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3. Vorgehen

1. Festlegung der Facher und der Anzahl Fachstunden, die sich an der
Schaffung des Pool-Block-Gefisses beteiligen mochten.

¥

2. Festlegung des Blockumfanges entsprechend der Anzahl der von den
verschiedenen Fichern an das Blockgeféss abgegebenen Jahreswochen-
stunden.

3. Plazierung des Blockgefdsses im Stundenplan. (Muss vom Stunden-
planer mit hoher Prioritit gesetzt werden!)

¥

4. Berechnung und Verteilung der pro Fach zu erteilenden Unterrichts-
blocke (unter Absprache mit allen am Pool-Block-Gefdss beteiligten

Lehrpersonen).

5. Erstellen eines Jahresplanes bzw. eines Semesterplanes fiir die Block-
stunden bzw. Blockhalbtage zuhanden der Schiilerinnen und Schiiler.

4. Bewertung

m Das Pool-Block-Modell lasst sich auch im kleinen Rahmen realisieren
(mittels bilateraler Absprache — und entsprechender Stundenplan-Einga-
be).

m Besonders geeignet fiir Ficher, die einen jahreszeitlich bedingten in-
haltlichen Schwerpunkt setzen méchten.

m Das Modell lddt ein zu einem facher- und klasseniibergreifenden Unter-
richt und zu Teamteaching. (Die am Pool-Block-Unterricht beteiligten
Lehrpersonen sind in diesem Zeitraum verfiigbar!)

m Unter Umstdnden miissen die am Pool-Block-Unterricht beteiligten
Lehrpersonen mit einer ungleichen zeitlichen Belastung rechnen.

m Die Stundenplanung wird komplizierter (auch fiir die Eltern!). In der
Regel bedingt es fiir die Lehrpersonen (evtl. auch fiir die Schiilerinnen und
Schiiler) den Verzicht auf einen zweiten freien Halbtag.

Modell 3: Blockbildung durch Phasenpline

(Phasen-Block-Modell)
1. Worum geht es?
In diesem Modell wird fiir einzelne Ficher phasenweise eine hohere Lek-
tionenzahl ermoglicht, indem das betreffende Fach in einer Phase die Stun-
denzahl verdoppelt und in einer nachfolgenden (gleich langen) Phase auf
seine Unterrichtsstunden verzichtet. Um dies zu realisieren, wird das Jahr
in mehrere (moglichst gleich lange) Phasen eingeteilt. Fiir jede Phase wird
festgelegt, welche Ficher unterrichtet werden und welche Ficher eine Ru-
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hephase haben. Im Stundenplan werden also fiir jede Klasse zwei unter-
schiedliche Ficherabfolgen (Plan a und Plan b) festgelegt. Diejenigen Fi-
cher, die in Plan a mit der doppelten Stundenzahl dotiert sind, fehlen im
Plan b (und umgekehrt). Zu beachten ist, dass es neben den beteiligten
Blockfichern nach wie vor die herkdmmlichen «Lektionen-Facher» gibt,
die kontinuierlich tiber alle Phasen hinweg unterrichtet werden.

Je nach Anzahl und Dauer der Phasen kénnen folgende Modelltypen un-
terschieden werden:

m Zweiphasenmodell: Plan a und Plan b wechseln nach einem Semester.
Mit anderen Worten: Ein Fach (evtl. auch mehrere Ficher) wird im einen
Semester doppelt dotiert, im zweiten Semster entféllt der Unterricht in
diesem Fach. Dafiir wird im zweiten Semester ein anderes Fach — ebenfalls
mit doppelter Stundenzahl — unterrichtet.

m Vierphasenmodell: Plan a und Plan b wechseln nach einem Quartal:
Hier treten die beteiligten Ficher in zwei Quartalen mit der doppelten
Stundenzahl auf — jeweils mit einem Quartal Unterbruch. (Die Stunden-
plane des 1. und 3. sowie des 2. und 4. Quartals sind demnach gleich.)

m Mehrphasenmodell: Das Jahr wird in eine grossere Anzahl von Phasen
eingeteilt (z. B. 12 Phasen a 34 Wochen). Im sogenannten «Phasenplan»
wird dann festgelegt, in welcher Phase Plan a und in welcher Plan b in
Kraft ist.

Beispiel fiir den Stundenplan eines «Mehrphasen-Blockmodells»:

Montag : Dicnstag [ Mittwoch i Donnerstag Freiag Samstag
[Plan AlPlnB | PknA[Plan B | Plan A [ Plan B | Plan A | Plan B | Plan A [ Plan B | Plan A | Plan B
T
o M !
B F | D | Gs T D | z Si | Ph
I E D | os E D | z Si | Ph
il b [ M| D] Gs D | z i T
) M D Gs D z E
I : ¥ ‘ P Ge | M ol oTW
o T ! M | Cce | M | ou | TWw
EREERED RI { " Ge | M | 1| TwW |
T s e ks T Ge | m no| TW |

2. Varianten

Die aktiven und passiven Phasen pro Fach miissen sich nicht unbedingt
alternierend abwechseln, sondern koénnen aufgrund der Gesamtjahreslek-
tionen berechnet bzw. bezogen auf das ganze Schuljahr ausgeglichen wer-
den. Beispielsweise kann das Fach Geschichte wahrend einer 4-Wochen-
Phase das Dreifache der normalen Lektionenzahl ibernehmen und dafiir
in den zwei anschliessenden Phasen pausieren. Aufdiese Weise ist es mog-
lich, eine Facherkonzentration herzustellen, wie sie flir den sogenannten
«Epochenunterricht» erforderlich ist.
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3. Vorgehen bei der Planung

1. Das Schuljahr wird in eine bestimmte Anzahl Phasen eingeteilt.

¥

2. Es wird festgelegt, welche Facher sich am Phasen-Block-Unterricht
beteiligen mochten und welche Facher als normale Lektionenfiacher in
den Stundenplan aufgenommen werden sollen.

¥

3. Die Blockzeitgefdsse werden festgelegt und in der Stundentafel ver-
ankert. (Der zeitliche Umfang der Blockzeitgefasse entspricht der Lek-
tionenzahl aller beteiligten Blockfédcher.)

¥

4. In die Blockzeitgefisse werden die beiden Ficher eingetragen, die
sich von Phase zu Phase abwechseln.

¥

5. Es wird festgelegt, welche Ficher in welchen Phasen aktiv sind (d. h.
welche Facher jeweils in den vorgesehenen Blockzeitgefdssen unter-
richten) und welche pausieren. Der entsprechende Phasenplan wird den
Schiilerinnen und Schiilern abgegeben.

¥

6. Die Verfiigbarkeit der Lehrpersonen wihrend der Blockzeitgefasse
wird sichergestellt. (Die Lehrpersonen sollten wihrend den fiir das Fach
vorgesehenen Blockzeiten nur in solchen Klassen unterrichten, die sich
ebenfalls am Phasen-Block-Unterricht beteiligen.)

4. Bewertung

Die Phasen-Block-Modell ist vor allem dann ein hilfreiches Planungsmo-
dell, wenn sich an einer Schule mehrere — im Idealfall alle — Klassen am
Blockunterricht beteiligen.

m Das Phasen-Block-Modell ermoglicht es, eine Facherkonzentration in
den einzelnen Unterrichtsphasen vorzunehmen. Dadurch kann einer zu
starken Verzettelung innerhalb einer Woche entgegengewirkt werden.

m Die grossere Intensitdt, die durch den Block-Phasen-Unterricht ermog-
licht wird, erleichtert die thematische Vertiefung; sie geht jedoch zu Lasten
der Kontinuitit. Es muss daher von Fach zu Fach entschieden werden, ob
die Intensitit oder ob die Kontinuitit fiir die Erreichung der Lernziele
wichtiger ist.

s Wird ein Fach wihrend einer Phase zeitlich stark gewichtet (z. B. durch
die Verdreifachung der normalen Lektionenzahl), so wird dadurch ein pro-
jektartiges Arbeiten erleichtert.
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m Wenn es fiir eine Lehrperson gleichzeitig nicht moglich ist, die passive
Phase in der einen Klasse durch eine aktive Phase in einer anderen Klasse
zu kompensieren (und umgekehrt), konnen fiir die betreffenden Lehrper-
sonen unregelmaissige zeitliche Belastungen resultieren.

m Die Verfligbarkeit der Lehrpersonen wihrend den festgelegten Block-
zeiten kann die Stundenplangestaltung erheblich komplizieren — insbe-
sondere dann, wenn es nicht gelingt, die Blockzeitgefasse fiir alle Klassen
einzufiihren und im Stundenplan fiir die ganze Schule gleichzeitig zu pla-
zieren. Bei alternierenden Phasenmodellen kann die Parallelfithrung von
Klassen die stundenplantechnische Realisierung erleichtern. (In beiden
Klassen muss der Blockunterricht fiir die gleichen Unterrichtszeiten ge-
setzt werden.)

m Unvorhergesehene Unterrichtsausfille wirken sich fiir die betroffenen
Blockféacher in der Regel starker aus. Es ist daher wichtig, méglichst alle
Unterrichtsausfille im Jahresplan vorwegzunehmen und bei der Vertei-
lung der Blockstunden zu beriicksichtigen. Zu empfehlen ist auch die
Einplanung von 1-2 Reservewochen am Ende des Schuljahres, in denen
die Blockstunden fiir diejenigen Facher zur Verfiigung stehen, die durch
Stundenausfille besonders stark betroffen worden sind.

Modell 4: Blockbildung durch variable Verteilung der

Jahresstunden (Jahresstunden-Blockmodell)
1. Worum geht es?
Bei diesem Modell geht es darum, méglichst allen Fichern eines Ausbil-
dungsganges eine flexible Blockbildung zu ermoglichen. Zu diesem
Zweck wird der herkémmliche Stundenplan in der Form eines sich wo-
chentlich wiederholenden Lektionplanes grosstenteils aufgelost. An die
Stelle des herkommlichen Stundenplanes tritt ein Blockplan mit variieren-
den Fachern. (Turnen und Fremdsprachen kénnen u.U. noch als Einzellek-
tionen beibehalten werden.) Die zeitliche Dotierung der Ficher wird dabei
aus der Summe der effektiv zu erteilenden Unterrichtsstunden errechnet.

Auf den ersten Blick mag dieses Stundenplanungsmodell fiir herkdmmli-
che Schulen der Sekundarstufen 1 und 2 als utopisch erscheinen. Es ist
indessen moglich, das Jahresstunden-Blockmodell auf einen bestimmten
Zeitraum zu beschrinken (z.B. auf das Sommer-Herbst-Quartal); fiir die
librige Zeit wird mit einem herkdmmlichen Stundenplan bzw. mit einem
der anderen Blockmodelle gearbeitet.
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Beispiel fiir den Stundenplan eines «Jahresstunden-Blockmodells»:

r Montag Dicnstag Mittwoch Donnerstag Freitag [ Samstag
I T
r B Block 8
- Block 1 Block 3 Block 5§ Block 6 T 1
‘r -;“ Block 8 |
‘F S F (Fortsetzung)
e e T e e o S TS
| It
] 7; Block 2 Block 4 Block 7
N Block 9

Ubersicht iiber die effektiv zu erteilenden Unterrichtsstunden in einem 7-
Wochen-Zeitabschnitt:

Fuch Juhresstunden effektiv tu erteilende Anzahl Blicke Rest- Weiterhin als
Unterrichtsstunden stunden Einzellektionen
b 5 35 Ya3:2ad
F 3 21 tn Blicken: 14 Ja3 lad +1] 7
I 3 21 in Blocken: 14 3ad +2 7
M 5 35 Qa3 2ad
(ry 2 14 Ja3 1a+ +]
Gy 2 i+ 4a3 +2
Ph 4 IR 4a3 +2
Klis ! 7 lTad;1a3
R! I 7 laji lad
V4 2 14 4x3 +2
Vi 2 14 Qad; 2ali
Iw 2 4 Qad;2a3

Verteilung der Unterrichtsbldcke in einem 7-Wochen-Zeitabschnitt:

1. Woche | 2. Woche | 3. Woche 4. Woche | 5. Woche 6. Woche 7.Woche
Block 1 At T T D M M Reststund
(4 Lekt.)
Block 2 M E E D Reststund £ E
(3 Lekr.)
Block 3 I M M D M M M
(3 Lekt.)
Block 4 D M Gy D Gg Gy Gg
(3 Lekt.)
Block 5 s M zZ D zZ zZ V4
(3 Lekr.)
Block 6 Gs Mu M D M Tw Tw
(3 Lekr.)
Block 7 Gs Mu Mu D Papicersam | Reststund. Rl
(4 Lekt.)
Block 8 (s Ph Ph D Ph Ph Ph
(3 Leke.)
Block 9 F F F D F Ri Kl
(3 Lekt.)
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2. Vorgehen bei der Planung

1. Die Unterrichtswochen des Schuljahres bzw. eines definierten Zeit-
raumes werden gezihlt. Auf der Basis der Unterrichtswochen wird fiir
jedes Fach die Summe der effektiv zu erteilenden Unterrichtsstunden
errechnet (Jahreswochenstunde X Anzahl Unterrichtswochen).

¥

2. Ein Jahresplan mit den effektiven Unterrichtstagen wird erstellt (vor-
hersehbare Feiertage und Schulausfille werden entsprechend gekenn-
zeichnet).

3. Die vorhersehbaren Unterrichtsausfille werden zusammengezihlt
und proportional von den errechneten Unterrichtsstunden pro Fach ab-

gezihlt.
¥

4. Im Stundenplan werden die Unterrichtsblocke festgelegt — unter Be-
riicksichtigung der noch vorhandenen Einzellektionen.

¥

5. Pro Fach und pro Klasse werden nun die effektiv zu erteilenden Unter-
richtsstunden in die entsprechende Anzahl Blécke umgerechnet.

¥

6. Im Jahresplan (bzw. im Quartalsplan) werden die pro Fach und pro
Klasse zur Verfligung stehenden Blocke verteilt.*

¥

7. Die Schiilerinnen und Schiiler erhalten einen Mehrwochenplan (evtl.
Quartals- oder Semesterplan), in welchem die von Woche zu Woche va-
riierenden Fachbldcke eingetragen sind (evtl. mit Angabe des jeweiligen
thematischen Schwerpunktes).

3. Bewertung

m Das hier skizzierte Jahresstunden-Blockmodell bedeutet von allen vier
beschriebenen Modellen die radikalste Veranderung des herkémmlichen
Stundenplandenkens; trotzdem basiert es nach wie vor auf der Basis der
herkdmmlichen Jahresstundentafel. (Es ist daher im Rahmen der her-
kommlichen Pensenberechnung realisierbar.)

m Das Modell setzt eine sorgfaltige Jahresplanung voraus (Freitage und
andere Schulausfille sollten zum voraus bekannt sein). Unterrichtsausfal-
le werden in der Unterrichtsplanung miteinkalkuiert und treten dann unter
dem Jahr weniger als Storungen des Unterrichtsbetriebes auf.
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m Fiir die einzelnen Ficher ermdglicht dieses Modell einen ausserordent-
lich flexiblen Umgang mit den Unterrichtsstunden. Die Zeitplanung kann
optimal den eigenen Unterrichtsabsichten angepasst werden.

m Dieses Modell ist nur als gesamtschulische Losung realisierbar. Die
Entscheidung, mit diesem Modell zu arbeiten, setzt einen Konsens im Leh-
rerteam voraus; flir die Stundenplangestaltung bedingt es eine intensive
Zusammenarbeit unter den Lehrkréften.

m Das Modell ist im Rahmen des herkommlichen Ficherunterrichtes rea-
lisierbar. Ein facheriibergreifender Unterricht wird durch dieses Modell
nicht automatisch nahegelegt; es braucht zusétzliche Entscheidungen, Ko-
operationsformen und Absprachen, um den facheriibergreifenden Unter-
richt zu fordern.

Anmerkungen

" Mitglieder der Arbeitsgruppe: Werner Christen, Conrad Heusser, Renate Hoffmann,

Anne-Marie Nyffeler, Jirg Schifer, Thomas Wegmiiller, Walter Weibel, Werner
Werder.

vergleiche dazu auch: Kutscha, Giinter: Blockunterricht. In: Enzyklopadie Erzie-
hungswissenschaften. Band 9.2. Stuttgart: Klett, 1983. Seite 205.

Die bei der Modellbeschreibung verwendeten Beispiele nehmen Bezug auf die Stun-
dentafel der Aargauer Bezirksschule.

Tip: Am besten wird fiir jedes Fach ein andersfarbiger Papierstreifen hergestellt. Die
Lénge des Papierstreifens entspricht der Anzahl der verfiigbaren Unterrichtsstunden.
Die verfiigbaren Papierstreifen-Einheiten werden nun auf den Jahresplan so verteilt,
dass die Blockverteilung unter Beriicksichtigung der unterschiedlichen Anspriiche
optimal realisiert werden kann.

36 schweizer schule 10/95



	Blockunterricht im Fachlehrersystem : Anregungen und Modelle für einen kreativen Umgang mit der Stundentafel

